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 Kurz&bündig
Schenkel und Löffel
Münchenbuchsee – Die 
EVP Münchenbuchsee hat 
bestimmt, wer für sie in die 
Nationalratswahlen vom 
nächsten Herbst steigen soll. 
Katja Schenkel, die Vize-
präsidentin des Gemeinde-
parlamentes und Grossrat 
Ruedi Löffel werden dem 
kantonalen EVP-Parteitag 
vom Januar als Kandidie-
rende vorgeschlagen. Die 
Kandidatur der 26-Jährigen 
Primarlehrerin und Theo-
logiestudentin, die nächstes 
Jahr das Amt der «höchsten» 
Buchserin bekleiden wird, ist 
eher langfristig gedacht. 
Ruedi Löffel, der vor allem 
durch sein Engagement für 
rauchfreie Räume bekannt 
ist und bei den letzten Nati-
onalratswahlen auf der EVP-
Liste den zweiten Ersatz-
platz belegte, soll einen 
wichtigen Beitrag zum an-
gestrebten EVP-Sitzgewinn 
leisten. mgt.

Diplom in der Tasche
Betriebsökonomie – Ende 
Oktober haben 123 Studie-
rende ihr Studium der Be-
triebsökonomie an der 
Berner Fachhochschule 
erfolgreich abgeschlossen. 
Aus dem Einzugsgebiet die-
ser Zeitung sind das: Chri-
stina Bichsel (Jegenstorf), 
Lynn Furrer (Zollikofen), 
Marcel Hänni (Jegenstorf), 
Richard Kunz (Bolligen), 
Franziska Liechti (Oster-
mundigen), Abel Varela 
(Ostermundigen), Peter Boss 
(Zollikofen), Barbara Eber-
hard (Jegenstorf), Leila Erb 
(Ostermundigen), Rainer Jost 
(Stettlen), Beat Mosimann 
(Moosseedorf), Bernhard 
Müller (Ostermundigen), 
David Quintans (Ittigen), 
Michelle Rothen (Ostermun-
digen), Lydia Stucki (Oster-
mundigen) und Aleksandra 
Vasic (Zollikofen). mgt.

Austauschaufenthalt mit YFU
Sprache lernen – YFU or-
ganisiert Austauschaufent-
halte für 15- bis 23-Jährige 
in rund dreissig Ländern auf 
allen fünf Kontinenten. Zur 
Wahl stehen über dreissig 
Programme, die zwischen 
vier und elf Monaten dauern. 
Dabei können Jugendliche 
voll in den Alltag einer neuen 
Kultur eintauchen und ler-
nen nicht nur das Fremde, 
sondern auch sich selbst 
besser kennen. Für das 
Programmjahr 07/08 sind 
noch Plätze frei. mgt.
Infos unter: www.yfu.ch. Anmeldefrist bis 
15. Februar 2007.

Weniger Arbeitslose
Amt Bern – Die Zahl der 
Personen ohne Erwerbstätig-
keit hat im Oktober im Ver-
gleich zum Vormonat um 44 
abgenommen. Es waren 2176 
Männer und 2086 Frauen 
ohne Arbeit. aid.

Neue Pfarrer geweiht
Reformierte Kirchen – Acht 
Frauen und zwölf Männer 
sind zu neuen Pfarrerinnen 
und Pfarrern ordiniert wor-
den. Der Gottesdienst wurde 
von Synodalrat Stefan Ram-
seier unter Mitwirkung der 
Ortspfarrerin Margrit 
Schwander geleitet. Aus dem 
Einzugsgebiet dieser Zeitung 
sind das: Lilian Lobsiger aus 
Ostermundigen und Jürg-
Sven Scheidegger auch aus 
Ostermundigen. mgt.

Ein Ausflug mit dem GGR 
Ostermundigen kann sehr 

lehrreich sein. So geschehen letz-
ten Freitag. Man wird beispiels-
weise in die hohe Kunst der Moh-
renköpfe-Herstellung eingeführt. 
Oder politisch korrekt ausge-
drückt, in die hohe Kunst der 
Schoggiköpfe-Fabrikation. Aber 
nicht nur das: Ein Ausflug ist je-
weils auch mit einer Carfahrt 
verbunden, um von Punkt A nach 
Punkt B zu gelangen. Nun, solche 
Carfahrten ermöglichen Raum 
für persönliche Gespräche und, 
da Parlamentarier sehr gerne und 
auch viel reden, werden solche 
Fahrten auch rege zum persön-
lichen Austausch genutzt. So auch 
in diesem Fall. Ein dankbares 
Gesprächsthema zwischen einem 

Politiker und einem Journalisten 
ist das Mediensystem. Oder noch 
besser, die Sensationslust der Me-
dienleute, der Qualitätsverlust 
der Nachrichtenbeiträge und die 
daraus resultierenden Realitäts-
verzerrungen durch die journali-
stische Selektion. 

In 22 Minuten hergestellt, 
in 30 Sekunden gegessen
Nach dieser gesprächsintensiven 
Fahrt ins Oberland, genauer ge-
sagt nach Heimberg, das Tor zu 
Oberland, wurde auch das Tor 
zum Mohrenkönig Amman ge-
öffnet und gleichzeitig die Bil-
dungslücke bezüglich der Her-
stellung Schoggiköpfen geschlos-
sen. 13’500 Mohrenköpfe 
könnten in der Fliessbandfabri-

kation pro Stunde hergestellt 
werden. «Wie viele Kalorien hat 
ein Mohrenkopf?», selbst Parla-
mentarier machen sich über un-
wichtige Probleme Gedanken. 
Andere sind von deren Herstel-
lung fasziniert: «Heiss, wie die 
Mohrenköpfe da begossen wer-
den», meint einer strahlend. 22 
Minuten dauert es, bis ein Moh-
renkopf hergestellt ist. Ungefähr 
30 Sekunden braucht ein Ge-
meinderat, um einen solche so-
gleich wieder zu zerstören mittels 
Einverleibung. Bei den Rätinnen 
dauert es etwas länger, ausserdem 
liegt das Fassungsvermögen 
deutlich unter dem ihrer männ-
lichen Kollegen. Aber nur in Be-
zug auf das Mohrenkopfvolumen. 
Mohrenköpfe essen macht dur-

stig, diese Tatsache war auch den 
Organisatoren bewusst und des-
wegen stand nach dem Mohren-
könig Amman auch noch die 
Brauerei Felsenau auf dem 
Besichtigungsprogramm. 

Wo halbe Million sparen?
Ein Familienbetrieb der 1881 ge-
gründet wurde und nun in der 
fünften Generation immer noch 
erfolgreich geführt wird. Auch 
dieser Rundgang sehr lehrreich. 
Beispielsweise die Tatsache, dass 
in der Schweiz kein Braumalz her-
gestellt wird, da wenig ökono-
misch. Das in der Schweiz verwen-
dete Braumalz kommt aus 
Deutschland. Das macht Angst: 
«Wenn uns die Deutschen den 
‘Hane’ abdrehen, haben wir kein 

Bier mehr!», meint ein beunruhi-
gter Parlamentarier. Aber nicht 
nur das: 80 Prozent des Schweizer 
Biermarktes liegt in ausländischer 
Hand! Weiter gelangte man zu der 
Einsicht, dass sich die Hefe vor 
allem ungeschlechtlich vermehrt 
und im Lager der Brauerei Felse-
nau ungefähr 2’200 Hektoliter 
Bier lagern. Zum Vergleich, das 
Schwimmbad Ostermundigen 
fasst zwei Millionen Kubikmeter 
Wasser, das ist 4500 Mal mehr. 
Wenn man dies eine Saison nicht 
füllen würde, könnte man locker 
eine halbe Million Franken sparen. 
Schliesslich muss sich der Ge-
meinderat Gedanken machen zum 
Globalbudget. Aber solche Ideen 
kommen einem erst nach ein, zwei 
Bierchen in den Sinn.  nrg.

Ausflug: Parlamentarische Denkanstösse
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 Peter Camenzind

Wollte man das Zollikofner 
Jugendparlament ver-

sammeln, wäre kein allzu grosser 
Raum nötig. Die 499 stimmbe-
rechtigten 14- bis 18-Jährigen 
könnten sich also wie ein nor-
males Parlament zur Session 
treffen. Das wäre dann eine Art 
Landsgemeinde wie im Kanton 
Obwalden. Debattiert und über 
Postulate und den Prix Jeunes 
beschlossen würde im Ring.

Demokratie der Zukunft
Aber wir leben im Internetzeit-
alter, darum ist das Jugendpar-
lament auch virtuell und tagt im 
Internet. Damit ist auch keine 
persönliche Anwesenheit nötig, 
der Server des Jugendparla-
ments ist 24 Stunden online, 
abstimmen können die Parla-
mentarier bequem zuhause. 
Dazu haben alle Zollikofner 
Jugendlichen Zugangs-Codes 
erhalten und können sich auf 
www.jupa-zollikofen.ch einlog-
gen. Zum Abstimmen genügt 
ein Klick (vergleiche Kasten). 
«Die Schüler sollen Politik 
praktisch erfahren,» sagte Ge-
meinderat Erich Hofer (FDP), 
er sei jedenfalls überzeugt, dass 
die mittlerweile vier Jahre exi-
stierende Institution eine sinn-
volle Sache sei. Und Zollikofens 
Mediensprecher Bernhard 
Demmler ergänzte: «E-Voting 
ist ein politisches Instrument, 
welches in naher Zukunft ein-
geführt wird, die Schüler in 

Zollikofen machen so eine Er-
fahrung, die ihnen auch in Zu-
kunft nützt.»

Nicht nur virtuell auch real
Weil das Parlament ein virtu-
elles ist, stehen im Singsaal des 
Wackerschulhauses Laptops, 
die via Wireless-Lan ans Inter-
net angehängt sind. Im Forum 
der Homepage wird übers 
Rauch- und Alkoholverbot de-
battiert,  welches «als Reaktion 
auf Vandalenakte» auf den 
Schulplätzen verhängt wurde. 
Die Diskussionsbeiträge kön-
nen unter einem Pseudonym 
veröffentlicht werden, so 
schreibt dazu «Mösis in da 
House»; «hüt zu tags nimmt eh 
jedä scho auk odr duet rouchä 
auso chame ds vrbot furt duä!» 
Das politische Palaver soll aber 
für die Jugendlichen greifbar 
werden. Darum gehört zum 
Konzept, dass gestandene Poli-
tiker zum Hearing eingeladen 
werden. Die grüne Nationalrä-
tin Franziska Teuscher war zu-
sammen mit SVP-Ständerat 
Hans Lauri zu Gast, SP-Natio-
nalrätin Evi Allemann stritt sich 
mit SVP-Grossrat Thomas 
Fuchs vor den Schülern. Paa-
rungen, die aufgrund ihrer po-
litischen Herkunft spannende 
Debatten versprachen. 
Das war auch heuer nicht anders. 
Erich J. Hess, Berner SVP-Stadt-
rat, mit Jegenstorfer Wurzeln 
und SP-Grossrätin Flavia Was-
serfallen debattierten nicht nur 
im Internet sie sassen auch im 
Singsaal, um einer Klasse Sekun-
darschüler Rede und Antwort zu 
stehen.

Hemdsärmlig 
oder differenziert
Wie das Verhältnis der beiden zu 
Ausländern sei, oder was die jun-
gen Politiker von der Rolle der 
Schweiz in der EU halten, wurde 

unter anderem gefragt. 
Die beiden Politiker boten je-
denfalls Anschauungsunterricht. 
Hess, für dessen Äusserungen 
im Berner Stadtrat sich auch 
schon die eigene Partei ent-
schuldigen musste, zeigte, dass 
er mächtig draufhauen kann, 
SVP-Stil eben. Klar fand er es 
gut, dass das Asylgesetz ver-
schärft wurde, klar ist die EU 
des Teufels, weil die Schweiz im 
Fall eines Beitritts die Volkssou-
veränität aufgeben und das ge-
samte EU-Recht aus Brüssel 
übernehmen müsste. Die diffe-
renzierter argumentierende SP-
Frau hatte jedenfalls einen 
schweren Stand gegen den jovial 
hemdsärmligen Hess. Die 
Schweiz lebe auch von ihren 
Beziehungen zum Ausland, sagte 
sie, auch müssten Ausländer bes-
ser integriert statt ausgeschlos-
sen und kriminalisiert werden. 

Punktsieg für Wasserfallen
Die Argumente der SP-Politike-
rin Wasserfallen schienen bei den 
Schülern jedenfalls mehr zu ver-
fangen. «Erich Hess hat zu viel 
gesagt, zu weit ausgeholt», 
meinte Sara nach der Diskussion. 
Und Lina stellte fest: «Er hat 
dieselben Meinungen wie der 
Fuchs und der Blocher. Flavia 
Wasserfallen dagegen versucht 
zu erklären, weshalb es einigen 
Menschen schlechter geht als 
anderen.» Felix ergänzte: «Sie 
setzt sich für die Umwelt ein und 
denkt an die Zukunft.»
Jedenfalls meinte das Gros der 
Hearing-Teilnehmerinnen und 
-Teilnehmer sie würden den 
Flyer der Jungen SVP liegenlas-
sen, welchen Hess zu Beginn der 
Fragerunde verteilt hat. Ob das 
am Auftritt Hess lag oder an der 
polemischen Überschrift der 
Drucksache «Linke Politik kann 
tödlich sein», muss aber offen 
bleiben.

Seit vier Jahren entschei-
det die Zollikofner 
Jugend über Postulate 
und Kredite. Nicht im Rah-
men einer Jugend session, 
sondern virtuell im Inter-
net. Es gibt aber auch 
Anschauungs unterricht.

Virtuell: Politik «hautnah» erleben
ZOLLIKOFEN ——————————————————————————————————————————————————

Flavia Wasserfallen (SP) und Erich J. Hess (SVP) am Hearing.
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Der Gemeinderat soll 
die Einführung von 
Schuluniformen prü-
fen. So lautet der Auf-
trag des Virtuellen 
Jugendparlaments 
(VIJUPA). Das Ju-
gendpostulat fand mit 
einem Ja-Anteil von 
48 Prozent eine klare 
Mehrheit – 38 Prozent 
wollten das Ansinnen 
zurückweisen; 14 Pro-
zent enthielten sich 
der Stimme. An der 
einwöchigen Session 
des VIJUPA, das 
dieses Jahr zum vierten 
Mal durchgeführt 
wurde, haben sich 
rund 240 Jugendliche 
oder knapp 50 Prozent 
aller Stimmberechti-
gen aktiv per Maus-
klick beteiligt. 
Ebenfalls angenom-
men haben die Ju-
gendlichen die Forde-
rung nach einem 
sporadischen Schü-
lerkino in der Aula des 
Sekundarschulhauses. 

Das Jugendpostulat, 
das den Gemeinderat 
zu Abklärungen ver-
pflichtet, wurde 
einem Ja-Stimmen-
Anteil von 67 Prozent 
angenommen. Ein 
2004 vom VIJUPA 
verabschiedetes Ju-
gendpostulat, das die 
Wiedereröffnung des 
ehemaligen Kinos 
Marabu verlangte, 
wurde vom Gemein-
derat abgelehnt. Klar 
abgelehnt haben 
Jungparlamentarie-
rinnen und Jungpar-
lamentarier hingegen 
die Forderung nach 
der Einrichtung eines 
Raums für Musik-
bands. 59 Prozent 
beantragten die Rück-
weisung dieses Ju-
gendpostulats.
Keinen eindeutigen 
Gewinner gab es bei 
der Verleihung des 
mit 1’000 Franken 
dotierten Prix Jeunes, 
der für Personen be-

stimmt ist, die sich für 
das Wohl der Jugend 
einsetzen. Beat Ha-
senberger, Chef für 
den Juniorinnen- und 
Juniorenbereich des 
FC Zollikofen, und 
Leo Salis von der Ka-
tholischen Jugendar-
beit erhielten je gleich 
viel Stimmen. Weit 
abgeschlagen ist hin-
gegen das ebenfalls 
zur Wahl vorgeschla-
gene «Raundabout»-
Team, ein von der 
reformierten Kirche 
initiiertes Hip-Hop-
Netzwerk.
Der Projekt-Preis in 
der Höhe von 3’000 
Franken geht an ein 
Strassenkinder-Pro-
jekt in Medellin, Ko-
lumbien. Zur Diskus-
sion stand auch ein 
Jugendfest oder die 
Bereitstellung eines fix 
installierten Volley-
ballspielfeldes. mgt.
Mehr Informationen 
unter www.jupa-zollikofen.

Jugendliche wollen Uniform

Seit seiner Gründung 1992 
schuf sich der Arsis-Chor 

Fraubrunnen einen festen 
Platz in der Chorlandschaft 
Bern-Solothurn. Mit seinen 
Konzerten vermag er das Pu-
blikum stets wieder zu begei-
stern. Er stellt sowohl in a 
capella als auch in anspruchs-
vollen Chorkonzerten sein 
Können unter Beweis. Ver-
gangene Woche führte der 
Arsis-Chor, unter Mitwirkung 
namhafter Solisten, dem Kam-
merorchester Huttwil sowie 

unter der Gesamtleitung von 
Silvan Müller, die Kantaten 
BWV 66, 70 und 147 von Jo-
hann Sebastian Bach in Solo-
thurn und Bern auf. Die beiden 
Konzerte stellten einen wei-
teren Höhepunkt in der mitt-
lerweile 14-jährigen Ge-
schichte des Arsis-Chores dar. 
Im nächsten Jahr wird der 
Chor, wiederum begleitet von 
namhaften Solisten, das Deut-
sche Requiem (Londoner Fas-
sung) von Johannes Brahms 
aufführen. ug.

Herbstkonzerte des Arsis Chores
FRAUBRUNNEN —————————————————————————————————————————————————

Die Mitglieder des Arsis-Chores Fraubrunnen gaben Konzerte in Solothurn und Bern.
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